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Anreden 
 
 
Sehr geehrte Frau Dr. Mohr, 
 
sehr geehrte Frau Heller, 
 
sehr geehrter Herr Dr. Prechtl, 
 
 

meine sehr verehrten Damen und Herren! 
 
 



 

 

I. Begrüßung und Würdigung des Anlasses 
 
Sehr gerne bin ich heute zu dieser Fachtagung 

gekommen, um über die wirtschaftspolitische 

Bedeutung des Themas „Weiterbildung“ zu 

sprechen. 

 

Mein besonderer Dank gilt dem Zentrum für be-

triebliches Weiterbildungsengagement (zbw) für 

die Organisation der heutigen Veranstaltung. Es 

freut mich, dass Sie das Thema „Weiterbildung“ 

mit der heutigen Veranstaltung noch stärker in 

den Mittelpunkt rücken. 

 

Ziel der Tagung „Weiterbildung in Bayern – Un-

ternehmen gestalten ihre Zukunft“ ist es, wert-

volle Anregungen zur Optimierung von Weiter-

bildungsstrategien für Unternehmen zu vermit-

teln  

 

Denn die Bedeutung von „Weiterbildung“ und 

„lebenslangem Lernen“ nimmt mehr und mehr 

zu:  

• für die bayerischen Arbeitnehmer, 

• für unsere Unternehmen und 

Anlass:  
Tagung  
„Weiterbildung 
in Bayern“ 

Ziel der Tagung 
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• für den Wirtschaftsstandort Bayern. 

 

II. Rasante Zunahme der Anforderungen an die 
Arbeitnehmer im 21. Jahrhundert 
 

Das weltweite Wirtschaftsgeschehen ist von ei-

nem atemberaubenden Wandel gekennzeich-

net: 

• Globalisierung und Verschärfung des 
internationalen Standortwettbewerbs 
sorgen für einen sich stetig erhöhenden 
Innovationsdruck auf die Unternehmen. 

  

• Produktionsprozesse ändern sich kon-
tinuierlich. Neuartige Produkte, Dienst-

leistungen und Verfahren sind gefragt, 

scheinbar alt Bewährtes wird kritisch hin-

terfragt.  
 

• Gleichzeitig lässt der rasante technische 
Wandel die Halbwertszeit des beste-
henden Wissens immer mehr schrump-
fen. 

 

Die Auswirkungen dieser Entwicklungen sind 

besonders in der Arbeitswelt zu beobachten. 

  

Wandel des 
wirtschaftlichen 
Umfelds und der 
Arbeitswelt 

Erhöhte Anfor-
derungen an die 
Mitarbeiter 
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Sie finden ihren Ausdruck in erhöhten Flexibi-
litäts- und Mobilitätsanforderungen, die an 

die Arbeitnehmer gestellt werden. Diese müs-

sen in der Lage sein, 

• schnell zu lernen, mit neuen Verfahren 
und Technologien kompetent umzuge-
hen, 

• selbständig und eigenverantwortlich 

komplexere Aufgabenbereiche auszufüllen 

und 

• sich im Bedarfsfall an unterschiedlichen 
Arbeitsplätzen im Betrieb zu bewähren. 

 

III. Bedeutung von Weiterbildung  
 

- Anrede - 

 

Das hat zur Folge, dass niemand von uns mit 

dem einmal in der Schule und Ausbildung Ge-

lernten durch das Arbeitsleben kommen kann. 

Diese Zeiten sind unwiderruflich vorbei.  
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Vielmehr sind eine qualitativ hochwertige 
Erstausbildung und im Anschluss daran re-

gelmäßige Weiterbildung unverzichtbar. Le-

benslanges Lernen wird damit zu einer zentra-

len Notwendigkeit, um in der modernen Ar-

beitswelt bestehen zu können. 

 

Die Bedeutung einer praxisnahen Aus- und 
Weiterbildung ist dabei sowohl 

 

• aus Sicht des einzelnen Arbeitnehmers  

• als auch der Betriebe  

• und unter standortpolitischen Ge-
sichtspunkten 

 

kaum hoch genug einzuschätzen. Das Thema 

„Bildung“ hat daher auch aus wirtschaftspoliti-

scher Sicht Hochkonjunktur! 

 

Für den einzelnen Arbeitnehmer ist das auf fun-

dierter Ausbildung und lebenslangem Lernen 

basierende Humankapital die beste Garantie 
für den Erhalt der Beschäftigungsfähigkeit.  
 

Weiterbildung 
bildet die Basis 
für erfolgreiche 
Anpassung an 
neue Heraus-
forderungen 

Weiterbildung 
aus Sicht des 
Arbeitnehmers 
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Der Einzelne steigert so seine Chancen am 
Arbeitsmarkt erheblich. Aber auch das Gegen-

teil ist der Fall. 

 

Das führt uns der überdurchschnittliche An-
teil der Geringqualifizierten an den Arbeits-
losen deutlich vor Augen. So ist die Arbeitslo-
senquote von formal gering Qualifizierten 

derzeit sechsmal höher als die von Akade-
mikern! 
 

Umso wichtiger ist es, von den zur Verfügung 

stehenden Aus- und Weiterbildungsangeboten 

aus eigenem Antrieb verantwortungsvoll 
Gebrauch zu machen. Wer in die eigene Fort-

bildung investiert, erwirtschaftet sich eine best-

mögliche Rendite in Form von neuen berufli-

chen Chancen und Perspektiven. Wir müssen 

die Arbeitnehmer ermuntern, Bildungs- und 

damit Chancenmanager in eigener Sache zu 

werden. 

 

Für die Unternehmen stellt die Qualifikation der 

Fachkräfte den entscheidenden Wettbe-
werbs- und Produktionsfaktor dar. 

Weiterbildung 
aus Unterneh-
menssicht 
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Ein immer größerer Anteil der Produkte mo-

derner Unternehmen ist direkt oder indirekt 

wissensabhängig. Heute wird der Anteil des 
Produktionsfaktors „Wissen“ an der Ge-
samtwertschöpfung von Unternehmen auf 

durchschnittlich 60 % geschätzt. 

 

Daher bilden Wissen und Fähigkeiten motivier-

ter Mitarbeiter das wichtigste Kapital der Un-
ternehmen. 
 

Der Rohstoff „Geist“ bildet die Grundlage für 
Innovationen. Aber auch für die Umsetzung, 
Anwendung und Verbreitung neuer Techno-
logien sind hoch qualifizierte Arbeitskräfte 
erforderlich.  
 

Für den Wirtschaftsstandort Bayern sind sie un-

verzichtbare Voraussetzung für unternehmeri-

sche Erfolge und  Wachstum in globalisier-
ten Märkten. Einen reinen Preiswettbewerb 

werden bayerische Anbieter auf Dauer nicht 

bestehen können! 

 

Bedeutung von 
Weiterbildung 
für den Wirt-
schaftsstandort 
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Vielmehr gilt: Wir müssen durch permanente 
Innovation und Qualifikation um so viel bes-
ser sein, als der Standort teuerer ist. 
 
Wir können es uns heute immer weniger leis-

ten, vorhandene Talente und Potentiale unserer 

Arbeitnehmer nicht zu nutzen. Angesichts der 

sich abzeichnenden demographischen Entwick-

lung droht in manchen Branchen schon in we-
nigen Jahren Facharbeitermangel. 
 

Nach Angaben des DIHK beträgt der durch den 

Fachkräftemangel entstandene Wertschöp-
fungsverlust in der deutschen Wirtschaft rund 
23 Mrd. Euro im letzten Jahr. 

 

Um negative Konsequenzen für unsere So-
zialsysteme zu verhindern und das hohe 
Qualitätsniveau zu erhalten, muss schon jetzt 

der Einsatz in der beruflichen Bildung in allen 

Bereichen möglichst noch verstärkt werden. 

 

Dazu gehört nicht nur unsere auf dem bewähr-

ten dualen System fußende Facharbeiteraus-
bildung. 
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Zusätzlich müssen künftig verstärkt auf die Wei-
terentwicklung der Kompetenzen älterer 
Mitarbeiter achten. Auf das Potenzial und den 

wertvollen Erfahrungsschatz dieser Genera-
tion 50+  können Unternehmen und Gesell-

schaft auf Dauer nicht verzichten! 

 

IV. Konsequente Förderung der Beruflichen 
Bildung durch die Bayerische Staatsregie-
rung 
 
Bildungsinvestitionen stellen auf lange Sicht 
die beste Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik dar. 

Die Bayerische Staatsregierung bekennt sich 

daher seit Jahrzehnten zur Aus- und Weiterbil-

dung und fördert sie konsequent. 

 

1. Im Bereich der Ausbildung wird die Bay-

erische Staatsregierung auch in diesem 

Jahr durch das Förderprogramm „Fit for 
Work“ die Schaffung zusätzlicher Ausbil-

dungsplätze in bayerischen Unternehmen 

fördern. Die neue Konzeption wurde dabei 

in enger Abstimmung mit unseren Part-

nern aus der Wirtschaft erarbeitet. 

    

Maßnahmen der 
Bayerischen 
Staatsregierung 
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2. Das Wirtschaftsministerium hat im letzten 

Jahr rund 28 Mio. € für investive und 
nicht-investive Maßnahmen in der ü-
berbetrieblichen beruflichen Bildung 

zur Verfügung gestellt.  

 

3. Das MeisterBaföG ist eine wichtige Säule 

der Individualförderung in der Weiterbil-

dung. Nach erfolgreicher Fortbildung be-

steht die Möglichkeit eines 75 %-igen Dar-

lehenserlasses bei Existenzgründung. Der 
Schritt in die Selbständigkeit wird da-

durch erleichtert.  

  

4. In Bayern vergeben wir zusätzlich den 
Meisterpreis. Wir wollen damit bewusst 

einen weiteren Anreiz zur Weiterbildung 

setzen und die  Prüfungsbesten öffent-
lich würdigen.  

 

5. Das Bayerische Kabinett hat den generel-

len prüfungsfreien Fachhochschulzu-
gang von Meistern beschlossen. Damit er-

füllen wir die zentrale bildungspolitischen 

Forderung „Kein Abschluss ohne An-
schluss“  
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6. Auch die internationale Mobilität von 
Absolventen der beruflichen Bildung in 

Deutschland gewinnt zunehmend an Be-

deutung. Wirtschafts- und Kultusminister-

konferenz arbeiten daher mit Hochdruck 

an einer Lösung, um die internationale 
Lesbarkeit deutscher Fortbildungsab-
schlüsse zu verbessern. 

 

V. Schluss 

 

Die hohe Qualifikation der Beschäftigten ist für 

die Wettbewerbsfähigkeit Bayerns von zentraler 

Bedeutung. Sie kann durch entsprechendes 

Engagement aller Beteiligten – Arbeitnehmer, 

Unternehmen und Staat – dauerhaft sicherge-

stellt werden.  

 

Bayern will seine Position als Chancenland Nr. 

1 behaupten. Daher werden wir uns auch künf-

tig mit großem Engagement im Bereich der 

Weiterbildung und der Qualifizierung einsetzen. 

Dadurch bieten wir langfristig die besten Per-

spektiven für Arbeitnehmer und Unternehmen. 
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Ich bin sicher, die heutige Tagung des Zentrums 

für betriebliches Weiterbildungsmanagement 

(zbw) kann zur optimalen Gestaltung von Wei-

terbildung im Betrieb und Informationen über 

die Weiterbildungstrends von Morgen wertvolle 

Beiträge leisten. 

 

Den Organisatoren dafür meinen herzlichsten 

Dank und der heutigen Fachtagung einen guten 

Verlauf! 


